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1 dV/ZZDÄA
GESELLSCHAFT SCHWEIZERISCHER MALER, BILDHAUER UND ARCHITEKTEN

SOCIÉTÉ DES PEINTRES, SCULPTEURS ET ARCHITECTES SUISSES
SOCIETÂ PITTORI, SCULTORI E ARCHITETTI SVIZZERI

N
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Worte zur Eröffnung einer Fritz-Deringer-Äusstellung
gehalten von Hermann Hiltbrunner in der Galerie

«Das Bild im Raum», Basel

Meine Damen wwd //erren,
Sie sind hergekommen, um die Bilder dieses mitten

aus seinem Schaffen abberufenen Künstlers zu be-
trachten. Sein Tod, das ist das Indiskutable; sein Werk
aber läßt zu, daß wir darüber reden — mehr: es

fordert uns auf, darüber zu reden, und indem wir es

betrachten, haben wir uns schon in Beziehung zu ihm
gebracht und das heißt: mit ihm Zwiesprache halten,
sich auseinandersetzen mit eben diesem künstlerischen
Werk.

Gibt es für solche Auseinandersetzung Normen, zu
beachtende Regeln? Für den Kunstkritiker vielleicht,
nicht aber für uns, die wir es mit dem Urphänomen
zu tun haben wollen. Die platte Weisheit, daß erst
der Mensch gegeben, erst der Künstler und vor allem
dessen Werk gegeben sein müsse, bevor Kunstkritik
überhaupt zu reden beginnen kann, ist zu wieder-
holen, damit wir uns freihalten von ihren Abstraktio-
nen. Wir haben die Anschauung, das Leib gewordene
Werk eines Menschen, das Leben also, und dieses Le-
ben allein ist uns erfahrbar, nacherlebbar. Als leben-
dige Menschen haben wir einige Fragen an das Leben
und, da Kunst uns Leben, Ausdruck von Leben be-
deutet, auch an die Kunst zu richten.

Die erste Frage an die Ihnen hier vorgestellten
Kunstwerke — aber sie geht am Ende an jedes Kunst-
werk — ist diese: Ist hier Leben gestaltet? Liegen
diesen Bildern Erlebnisse eines Menschen zugrunde,
eigenartige, sonderbare? Phantasien, von denen er be-
sessen war? Gegenstände, die ihn erregt und tief be-
schäftigt haben? Landschaften, die ihn angerufen und
nicht mehr losgelassen haben? Ging also im Künstler
etwas vor, das auch in uns vorgehen kann und das

uns mitgehen heißt, mitreißen wird? Sehen Sie diese
Bilder an und Sie haben die Antwort auf den ersten
Blick: Hier hat echtes Erleben Gestalt gewonnen. Hier
liegt auch im psychologischen Sinne keine Fälschung
vor. Die Echtheitsfrage ist also zu bejahen — sie ist
überall zu bejahen, wo künstlerisch, und das heißt:
unmittelbar, wahrhaftig und intensiv erlebt wird.

Wollen wir aber entscheiden, ob die künstlerische
Arbeit zu einem IFerA: gediehen sei, dann müssen wir
eine zweite Frage erheben. Es ist die Frage, ob der
Künstler für sein Erleben einen entsprechenden Aus-
druck gefunden habe, ob es ihm gelungen sei, das

Gesehene recht eigentlich Bz/d werden zu lassen, ob
das Innere des Erlebnisses, das ein Sinnenerlebnis oder
eine Intuition sein kann, sich unter seinen Händen
in ein Aeußeres verwandelt habe : in ein uns Anschau-
bares, das zwingend uns hinführt zu den Intentionen
des Künstlers. Denn der Künstler will ja so verstanden
sein, wie er sich selber versteht. Sie werden innegewor-
den sein, daß mit allem dem zunächst ein spezifisch
künstlerisches Uermögera gemeint ist, eine rein hand-
werkliche Fähigkeit: das Malenkönnen. Erlernbar ist
auch in der Malerei nur das Alphabet; das Wörter-
und Sätzebildenkönnen nach eigenem Stil jedoch ist
das, was einen einzelnen Künstler vom andern unter-
scheidet, ja, einen vor dem andern auszeichnet. Die
persönliche Handschrift oder also Farbenschrift und
Stiftführung ist eine Errungenschaft, ist das Resultat
einer ständigen Bemühung, die Frucht eines ganzen
Lebens Sehen Sie diese Bilder an, und Sie haben
abermais die Antwort auf unsere zweite Frage, und Sie
haben sie abermals auf den ersten Blick: Das ist die
Handschrift Fritz Deringers, das ist sein Griffel, sein
Pinsel, seine Palette Aber es ist mehr : mit seiner
persönlichen, ihm allein in dieser Weise eigenen Hand-
werklichkeit, die er sein Leben lang nicht aus Auf-
merksamkeit und Uebung hat fallen lassen, und die
sich mit ihm entwickelte, ist es ihm gelungen, das
zu Sagende wirklich auch zu sagen, das zu Malende
wirklich auch zu malen. Er vermochte darzustellen,
was er sah, auszudrücken, was er empfand, zu voll-
bringen, was er wollte, in Erscheinung zu verwandeln,
was ihm vorschwebte Die Frage nach der Adäquat-
heit zwischen Erleben und Darstellung, zwischen Innen
und Außen, zwischen Wollen und Vollbringen ist zu
bejahen, sie bejaht sich fraglos unmittelbar, von
selbst — allein durch unser Anschauen und Betrach-
ten dieser Bilder.

Und damit wäre Fritz Deringer als Künstler ge-
rechtfertigt und seine Kunst als wirkliche Kunst er-
kannt. Aber da ist nun noch ein Drittes, von dem ich
persönlich glaube, daß es dem Kunstwerk anhaften, ja,
innewohnen müsse. Viele, vielleicht am Ende alle, die
Künstlerischem sich zuwenden, wollen durch die Be-
trachtung eines Kunstwerks bewegt, ergriffen, weg-
geführt, hingerissen, emporgetragen werden. Dieses
Entführtwerden aus der Unruhe der Welt in eine
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